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Drittes Hauptftük,

Fortsetzung des Vorigen .
Jß«w-^urch ihren Fortgang bewogen,
that Chriftus feine Hand auf, er¬
füllte ihre Seelen mit Segen, und
theilte unter fie die Pfunde der Gna¬
den im iiberfchwänglichen Maafse
aus, um fie hunderfäldg zu vermeh¬
ren. Denn gleichsvie er gegen die
Trägen karg ift, fo weifs man auch,
dafs er fich gegen die Eifrigen grofs-
müthigerzeiget : ihn freuet es mehr,
zu geben, als zu behalten, und er
fucht felbft diejenigen auf, welchen
er auf Gewinn leihen kann: jene
«lfo, von welchen wir reden, de¬

ren



des heiligen Lorenz Jußinuins. 47

ren Gegenwart unfere Zeit nicht
mehr werth ift, als er ihr redliches
Herz fan, ihre Dcrauth des Geilles,
ihrenfchnellenWachsthum,bereicher¬
te er auf das freigebigfte mit 'geld¬
lichen Gaben: welche, da fie die¬

selben aus Inbrunft der Liebe aus-
fäeten, den ganzen Erdboden bis
auf die Grundfellen erfchüttert ha¬

ben : fie hielten es für ein gröfseres
Glück, zu geben, als zu empfangen .

Auf folche Weife gefchah es, dafs,
indem fie durch die göttliche Kraft
angefeuert wurden, die Stiftshütte ,
welche ein Beweis der göttlicheil
Erbarmung war, in kurzer Zeit zu
Stande kam. Die Menge der Opfern¬

den
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den liefs fich’s angelegen feyn , das
angefangene Gebäude bald aufzu -
fähren. Sie opferten Gold, Silber ,
Erz, Eilen, Onychfteine, Scharlach,
Purpur, weifse Seide , Kamelhaar,
Ceder- CyprelTeii- und Tannenholz,
und andere zu diefem Werke noth-
wendige Dinge, ein jeder nach fei¬

nem eigenen Vermögen. Niemand
von denen,- welche opfern wollten,
wurde zurückgcwiefen.

Da war, wie leicht zu vermuthen
ift, eine überaus grofse Freude im
Himmel unter der Verfammlung al¬

ler Engel, welche zu einander Tag¬
ten : Seht da die Hütte Gottes bei
den Menfchen, denn er will bei ih¬

nen
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nen wohnen: fie werden fein Volk,
und er unter ihnen ihr Gott feyn.
Kein Wunder, wenn die Schaaren
diefer glückfeligen Geilter bei der
Errichtung diefes geiltlichen Gebäu¬

des fo fehr frohlocket haben . Schon
durch viele Jahrhunderte haben fie
fehen muffen , dafs die Menfchen,
welche Gott mit der grölten Ehr¬

furcht hätten verehren, lieben, an¬

beten, und preifen füllen, den wah¬

ren Gottesdienll vergeffen, und die
göttliche Ehre den Teufeln , und
Bildniffen von Gold, Silber, oder
Stein erwiefen haben. Sie fahcn,
dafs einer von den zehn Grofchen,
welcher verloren war, erlt vor Kur¬

zem in dem Kothe der Laller , und
in demUnflathe irrdifcher Begierden

d wie-
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wieder gefunden worden fey. Da¬

her freucten fie fich mit Chrifto,
dem Mittler zwifchen Gott , und
den Menfchcn, welcher fich gewür-
diget hat, ihn !zu fuchen , und wie¬

der zu finden.
Es war ihnen auch eine Freude 1,

fich felbll durch diejenigen , welche

täglich vor ihren Augen gerechtfer¬

tiget wurden , bald wieder herge-
ftellt zu fehen. Sie gaben den Streit

auf, welchen fie mit den Menfchen
des Himmels wegen geführt hat¬

ten: fie konnten jene Geftalt nicht
mehr verachten, welche das ewige
Wort felbll: angenommen hatte, um

fie zu erlöfen, ihr den Frieden zu
verfchaffen, und fie zu verherrlichen :
fie nämlich zu erlöfen durch die Ver-

gief-
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giefsung feines Blutes: ihr den Frie¬

den mit Gott zu verfchaffen durch
die Aufopferung feines Leibes, wo¬

bei er zugleich die Urkunde unfe-
rer Verdammung an das Kreuz ge¬
heftet , und endlich fie zu verherr¬
lichen , indem er feinen geldlichen
Leib, die Kirche mit fleh in die
himmlifchen Wohnungen , welche
vor Erlchaffung der Welt für fie
vorbereitet waren, aufnimmt. Sie
konnten fich eben fo wenig enthal¬

ten, ihre Mitbürger, und Miter¬
ben des ewigen Pveichs zu lieben.

Wahrhaftig es mufs für geldliche
Augen eine entzückende Sache ge-
wefen feyn , zu fehen, wie Gott
unter den Menfchen wohnte, wie
fich die Engel mit den Menfchen

d 2 er-
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«rfreueten, und wie die Menfchen,
nachdem die feindfeligen Hinderniffe
gehoben waren, Gott liebten, und
für feine Ehre freiwillig , und mit
Freuden fich demTode ausfetzten, mit
den Engeln den Zins der Religion,
und des Lobes entrichteten , und
fich um das Heil der Brüder , wie
um ihr eigenes bekümmerten. Das
war wohl ein neuer Himmel, und
eine neue Erde, und die himmli«
fchen Gefänge fiengen an zu erfchal-
len. Der Allmächtige ward im GeU

fle angebetet, im Geiße gejucht, und.
int Geiße umfangen an folchen Ver¬

ehrern hatte er feine Freunde, nach
jenem prophetifchen Ausdrucke: Eu¬

re Stärke ift di* Freude des Herrn*

Die-
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Diefe Freude hatte er aber nicht
uns zu verdanken , als wenn wir
fie ihm verfchafft hätten ; fondern
lieh ft-lbft: und er empfand fie nicht
erft dazumal, als wenn ihm etwas
neues gelungen wäre / fondern von
Ewigkeit her, weil er es fchon lang,
eh wir auf die Welt kamen, vorher-
gefehen, und befchloffenhatte. Wenn
er es nicht gewollt hätte, fo wäre
es nicht gefchehen . Alles, was er
gewollt hat, hat er gemacht. Auf
feinen Befehl find die Himmel in Ho¬

nig zerfloffen : denn fie träufelten
von oben; die Wolken regneten den
Gerechten, und die geöffnete Erde
gebahr den Heiland. Aus übergrof-
fer Liebe zum menfehlichen Ge-
fchlecht fchickte der Vater feinen

d 3 ein-
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eingebornen Sohn in der Geftalt des
fündhaften Fleifches, um die Sünde
in feinem Fkilche durch die Sünde
zu verdammen . Der Vater, der ihn
gefandt hatte, kam auch felbft mit,
um mit ihmbei denen , welche Chri-
ftum liebten, und feine Gebote hiel¬

ten , eine angenehme Wohnung auf-
zufchlagen, wie es der Mittler felbii
vorhergefagthat. Hernach fandte er
im Namen feines Sohnes auch den
heiligen Geift, ihrer beiden Liebe,
und Kufs, um die Herzen der Gläu¬

bigen mit dem heiligen Feuer zu
entzünden, fie von allem, was zu
ihrem Heile gehört, zu unterrich¬

ten, und mit unausfprechlichen Seuf¬

zern für fie zu bitten.

Die-
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Diefer göttliche Geilt des Trolles
ift gar nicht leer gekommen* Er hat
der Braut, nämlich der Kirche, die
Gabe der Weisheit gefchenkt, und
unter die Kinder vertheilt, da¬

mit , vras lie von den himmlifchen
Dingen glaubten , lie auch mit Ge*
fchmacke verkolteten , und ein hef¬

tiges Verlangen darnach bekämen.
Er befchenkte fie mit Verltand, da¬

mit fie die verborgenen Heiligthü-
mer der heil. Schrift verliehen möch¬

ten, und durch die Geduld, und die
Verteilungenderfelben eine gegrün¬
dete Hoffnung hätten, zu erlangen,
was fie wulten. Er ertheilte ihnen
die Gabe des Käthes, damit fie das
Gute, und das Böfe , das Belfere,
und das Belle erkennen, jedesmal

d 4 das
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das Klügere erwählen, nach demGi¬

pfel der Vollkommenheit, welche
in Vollziehung der geiftlichen Pvä-
the befteht , trachten möchten. Er
rüftete fie mit der Tugend der Stär¬

ke , damit fie durch ihre Hilfe die

angethanen Unbilden , die empfan¬

genen Streiche, die Liebkofungen
der Mächtigen , und die von der
Welt verfprochenen Ergötzlichkei-
ten verachten könnten. Er zierte fie

mit der Gnade der Wilfenfchaft,
damit fie bei ihrem Lichte die aus¬

wärtigen Gefchäfte mit einer klugen
Vorfiehtigkeit verwalten möchten,
und weder fich, noch demNächften
das geringfte Aergernifs gäben. Ihr
Herz hat er mit Frömmigkeit erfüllt,
damit fie einander liebten, einan¬

der
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der dienten, und um die brüderli¬
che Liebe zu erhalten, einer des an¬
dern Laft trügen. Er theilte ihnen
die Gabe der kindlichen Furcht mit,
wodurch fie das Gefetz Gottes beob¬

achteten , lieh felbft für das s was fie

waren, erkenheten, fich nicht erhü¬

ben, noch den Strafen der Hoffärtigen,
und Sünder unterworfen würden.

Der heilige Geift wohnt auch felbfi
in dem Leibe der Kirche, undllärkt
ein jedes Glied. Er heilet, was
verwundet ift; er beugt, was Harr
ift; er wärmt, was kalt ift,- und
weifet zurecht , was fich ver¬

gangen hat. Dem Fallenden hält er
die Hand unter; den Betrübten mun¬
tert er auf; den Gerechten unterrich¬
tet er, und Ipeifet denHungerigen ,

d 5 Der



5§ Klage
Der Leib der Kirche miifste in den
Drangfalen unterliegen , fichim Glü¬
cke vergehen, in den Befchwerlich-
keiten liegen bleiben , und in der
Wolluft des Fleifches zerfliefsen,
wenn fie nicht durch die Dazwifchen-
kunft, und Hilfe des heiligen Gei-/
lies mit dem Haupte vereiniget, in¬
nerlich mit feiner Annehmlichkeit
gelabt , und durch die Umwege die—
fer Wanderfchaft von ihm begleitet,
und geführt würde.

Mit diefer geiftlichen Halszierde
Vom Anfänge ihrer Verlobung auf
das herrlichfte gefchmückt , und mit
dem Oele des göttlichen Trolles ge¬
markt, hat fich unfere heilige Mutter,
die Kirche, über den Fortgang der
Rinder erfreuet. Sie wollte, nicht

un-
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undankbar feyn, fondern fie ermahn- '

te fie beftändig, höher zu fteigen.
Sie wufte, was fie empfangen hatte,
was fie vormals gewefen, und was
fie nun war. Sie nahm alfo zu an

der Menge der Kinder, an Gnaden,
an der Manigfaltigkeit der Gaben,:
am Lichte der Wahrheit, an der
Vollkommenheit der Tugenden , fo

lang die Kinder den Ermahnungen,
und Bitten der MutterGehör gaben .
Denn fie war jederzeit für ihr Heil
über die Mafien bekümmert , um
felbe Gott zuzuführen , und in die
himmlifchen Wohnungen bringen zu
können.

Es war wohl eine Zeit, da ihr die
Kinder folgten , diefer Mutter der
fchönen Liebe , und Gottesfurcht ;

die
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die fo fchön war als der Mond, aus-
erwählt, wie die Sonne, und fchreck-
licrs, wie eine Schlachtordnung, Sie
hat iure Aefle, wie eine Eiche aus¬
gebreitet, unter deren Schatten fie
diejenigen, welche fie gebohrenhat*
t'e, vor der Hitze des Tages, dem
Sturm, und liegen fchiitzte Sie ar¬
beitete , fo lang fie bei Kräften war*
fie ernährte in ihrem Schoofse, fö
viel fie deren konnte . Sie hört ei¬

gentlich noch nicht auf, fordern
fährt noch täglich um fo eifriger
fort, als fie empfindet, dafs fehr
viele, ja unzählige von dem erfteü
Eifer nachgelaffen haben .
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